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Inferatr werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 
men und foftet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


oder deren Raum 10 9. 
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am * 3 * 7 x 
Mittwoch, den 4. April. 1877. 
Ambroſius. Sonnen⸗Aufg. 5 U. 30 M. Unterg. 6 u 36 M. — Moyd⸗Aufg. 2 U. 0 M. Morgens. Untergang bei Tage. g 
zeichneten beauftragt worden, in Anlehnung an und bis zum Erſaße derſelben durch eine direkte]! Herz. Klotz. Eugen Richter. v. Sauden- 1 
Illuſtrirtes S onntagsb latt. das Programm vom 9. Juni 1861 und an den quotifizirte Reichsſteuer. Tarputſchen Virchow. Windthorſt (Bielefeld.) 8 
Den neu hinzugetretenen Abon⸗ Aufruf vom 23. Dezember 1875 die Hauptziel⸗ 5) Aufrechterhalturg der Freizügigkeit, der 5 


Die Expdt. der „Thorner Zeitung“. 
rr . —————— , — 
Geschichtskalender. 


* bedeutet geboren, f gestorben. 
4. April. 

Die Preussen nehmen von Danzig förmlieh Be- 
sitz. Die verbündeten Preussen und Oestreicher 
schliessen Mainz ein. 
Napoleon entsagt zu Fontainebleau dem Throne 
zu Gunsten seines Sohnes. 
Die Bundestruppen rücken in Holstein ein. 


Telegraphiſche Depeſche 


der Thorner Zeitung. 

Berlin, 2. April. Fürſt Bismarck be 
giebt ſich demnächſt anf den ſchon ſeit länge 
rer Zeit beabſichtigten längeren Urlaub Ue⸗ 
ber ſeine Vertretung iſt noch nichts definitives 
beſtimmt. Wahrſcheinlich übernimmt der 
Staatsſekretär von Bülow die Vertretung in 
den äußeren Augelegenheiten und der Finauz⸗ 
miniſter Camphauſen in den juneren. 

Angekommen 1½ Uhr Nachmittags. 
London, 3. pril. Der Text des Proto⸗ 
kolls wird dem Parlamente am Donnerſtag 
vorgelegt werden und ging derſelbe geſteru 
Abend der Pforte u, welche für morgen eine 
. des Miniſterraths darüber anbe- 
raumte. 


1793. 


1814. 


1848. 


Programm der deutſchen Fort⸗ 
ſchrittspartei. 

Durch gemeinſchaftlichen Beſchluß der bei⸗ 
den Fraktionen der deutſchen Fortſchrittspartei 
im Reichstage und im preußiſchen Abgeordneten⸗ 
hauſe vom 28. Februar d. J. find die Unter: 


Zwei Jrauenherzen. 


Roman. 
Nach Harriet Lewis, frei bearbeitet 
von 
Hermine Frankenstein. 
(Fortſetzung.) 

Während dieſer ſtürmiſchen Unterredung 
zwiſchen Cangers und Oktavia, welche damit 
endete, daß Cangers ſeine Gattin im höchſten 
Zorne verließ, kam Mr. Sherwald in Hamkshurſt⸗ 
douſe an, wurde angemeldet und in die Bibliothek 
eingeführt. f 8 

Lord Hawkshurſt ſaß vor einem reichge⸗ 
ſchnitzten Schreibtiſche, etwas unweit von dem 
großen Bogenfenſter, während das matte Licht 
des Februar⸗Tages auf das Papier vor ihm fiel. 
Er ſchrieb ſich Notizen zu einer Rede auf, die 
er im Herrenhauſe zu halten beabſichtigte. Sein 
feuerroiher Bart wallte auf die Bruſt hinab; 
ſeine buſchigen, rothen Brauen waren gedanken ⸗ 
voll zuſammengezogen. f 

Als Sherwald eintrat, ſchaute er mit ge⸗ 
furchter Stirn auf, fobald er aber den Eintre⸗ 
tenden erkannte, ſtand er mit der ihm angebore⸗ 
nen Höflichkeit auf und begrüßte den Eintre⸗ 
tenden, jedoch mit einer gewiſſen Steifheit, 
die er früher nie gegen feinen Rechtsanwalt ges 
zeigt hatte. 

„Ich habe es 


Pr: beſtimmt erachtet, Sie 
auſe zu finden, Mylord, 
ſagte Mr. Sherwald. Wir ee es, 
den Paragraphen wegen Mr. Cangers' Jahres⸗ 
rente geſtern Abend feſtzuſtellen und ich möchte 
hre Anordnungen darüber genauer erfahren. 
Wenn Sie mir ein halbes Stündchen ſchenken 
wollen, werde ich Ihre Aufträge mit Vergnügen 
übernehmen. Oder wenn Sie eine Ihnen mehr 
zuſagende Zeit beſtimmen wollen, werde ich ein 
re 2 5 wieder kommen.“ 
„wir können die Sache jetzt ganz gut ab⸗ 
machen,“ ſagte Lord on kalt. Ich be 
abſichtige nicht, Cangers eine beſtimmte Jahres 


dienen. 


pnnkte der deutſchen Fortſchrittspartei zuſammen⸗ 
zuſtellen. Die Zuſammenſtellung hat lediglich 
den Zweck, als Anhalt für die Aufſtellung der 
Statuten der Vereine unſerer Parteigenoſſen in 
den verſchiedenen Gegenden Deutſchlands zu 
Die förmliche Feſtſtellung eines Pro 
gramms iſt einem allgemeinen Parteitage vor⸗ 
behalten. Die Ergänzung der vorliegenden 
Grundzüge in Rückſicht auf die Anordnungen 
der politiſchen Lage in den Einzelſtaaten bleibt 
den Parteigenofjen ſelbſtverſtändlich überlaſſen. 

Die deutſche Fortſchrittspartei erſtrebt: 

1) Auf bundesſtaatlicher Grundlage die 
Kräftigung der Reichsgewalt und der parlamen⸗ 
tariſchen Rechte des Reichstages; ein für die Ge— 
ſezgebung und Verwaltung verantwortliches 
Reichsminiſterium; die Sicherung des Vollzuges 
der Reichsgeſetze; ein Reichsgericht zur Schlich⸗ 
tung zwiſchenſtaatlicher Streitigkeiten und zum 
Schutze der konſtitutionellen Rechte in den Ein⸗ 
zelſtaaten. 

2) Erhaltung des allgemeinen, gleichen, di⸗ 
rekten und geheimen Wahlrechts für die Reichs⸗ 
tagswahlen; Gewährung von Diäten an die 
Reichstagsmitglieder; reichsgeſetzlichen Schutz der 
Verſammlungs, und Vereinsfreiheit. 

3) Verminderung und gleichmäßigere Ver⸗ 
theilung der Militärlaſt durch Abkürzung der 
Dienſtzeit, durch volle Ausführung der allgemei⸗ 
nen Wehrpflicht und durch Erleichterung der 
Bedingungen des Einjährigen Freiwilligendienſtes 
für die techniſche Berufsbildung. Jährliche Feſt⸗ 
ſtellung der Friedenspräſenzſtärke durch das Etals⸗ 
geſetz. 

4) Vertheilung der Steuerlaſt nach Maß⸗ 
gabe der Steuerkraft, daher moͤglichſte Einſchrän⸗ 
kung der indirekten Steuern, insbeſondere Auf⸗ 
hebung der Salzſteuer. Vereinfachung des Zoll⸗ 
tarifs; fortſchreitende Verminderung der die 
inländiſche Konſumtion und Produktion ſchädi⸗ 
genden Grenzzölle unter Berückſichtigung unſerer 
industriellen Verhältniſſe. Jährliche Steuerbe⸗ 
willigung durch den Reichstag, deshalb vorläuſige 
Beibehaltung der Matrikularbeiträge unter An⸗ 
nahme eines gerechteren Vertheilungsmaßſtabes 


rente auszuſetzen — mich durch irgend eine feft- 
geſetzte Summe zu binden. Cangers ſoll mein 
Erbe werden — das ſteht feſt. Ich werde nie 
wieder heirathen. Mein Teſtament iſt zu ſeinen 
Gunſten gemacht. Ich werde ihn behandeln, als 
ob er mein Sohn wäre — ich gebe ihm tauſend 
Pfund jährlich von meinen Einkünften. Mit 
dem und was er von ſeinem eigenen Vermögen 
hat, wird er von der Börſe ſeiner Frau unab⸗ 
hängig ſein. In geſetzlicher Form will ich aber 
nichts thun und mich zu nichts verpflichten. Mein 
Wort iſt ſo gut als meine Schrift.“ 

Mr. Sherwald hatte in der Nähe des Gra⸗ 
fen, der ſich niedergeſetzt hatte, Platz genommen. 
Der Advokat war ernſt und niedergeſchlagen. Er 
wußte nicht, wie er damit beginnen ſollte, ene 
Mittheilung zu machen, die er für ſeine Pflicht 
hielt. 


Das Geſicht des Grafen, ungewöhnlich kalt 
und hochmüthig, lud durchaus nicht zur Vertrau⸗ 
lichkeit ein. 4 

Um Zeit zu gewinnen und womöglich die 
gewohnten angenehmen Beziehungen zwiſchen ſich 
und Lord Hawkshurſt herzuſtellen, brachte Mr. 
Sherwald einen Gegenſtand zur Sprache, der 
ihn in den letzten Stunden ſehr beſchäftigt 

atte. 

5 „Apropos, Mylord, wir ſprachen geſtern von 
Ihrem jungen Verwandten, Mr. Desmond, der 
Ihren Familiennamen trägt und mit ihm viele 
von den großartigen Charaktereigenſchaften Ihrer 
Familie befigt. Sie haben ihm in Ihrem Teſta⸗ 
mente ein Legat ausgeſetzt. Er ſcheint ein ſehr 
feiner junger Mann zu ſein, ruhig und würde⸗ 
voll, und mit einer Feſtigkeit und Willenskraft 
begabt wie Sie, Mylord. Er gefällt mir 
er ' Ich glaube, Sie ſagten mir, er habe 
nur ein Einkommen on drei hundert Pfund im 

N e ich mid?” 

De Nan vi iſt Alles, was er hat,“ ſagte 
der Graf, „obwohl er mir ſagte, daß er einige 
Jahre bindurch von der Hälfte feines Einkommens 
gelebt habe, und etwa fünf hundert Pfund er⸗ 
ſpart in der Bank liegen habe. 


Gewerbefreiheit, der Koalitionsfreiheit, Förderung 
der allgemeinen und techniſchen Bildung der ar⸗ 
beitenden Klaſſen, insbeſondere der Lehrlinge. 
Öefegliche Anerkennung der auf Selbithilfe be- 
gründeten Vereinigungen. Weiterer Ausbau der 
wirthſchaftlichen Geſetzgebung, bezüglich dez 
Schutzes für das Leben und die Geſundbeit der 
Arbeiter, der Frauen und Kinder, der Arbeitszeit 
der Letzteren, der Fabrikordnung, der gewerblichen 
Schiedsgerichte und Einigungsämter, Reform der 
Aktiengeſetzgebung im Sinne einer ſtrengeren 
Verantwortlichkeit der Gründer und Geſellſchafts⸗ 
organe, ſowie einer wirkſameren Kontrole ſeitens 
der Aktionäre. 

6) Ablehnung des Reichseiſenbahnprojekts. 
Feſtſetzung der im öffentlichen Intereſſe für die 
Anlage und den Betrieb der Eiſenbahnen noth⸗ 
wendigen Bedingungen durch Reichsgeſetze und 
Handbabung derſelben durch Reichsbehörden mit 
unmittelbarer Exekutivgewalt. 

7) Verbeſſerung der Reichsjuſtizgeſetze in 
Bezug auf die Aburtheilung der politiſchen und 
Pretzvergehen durch Geſchworene, den Zeugniß⸗ 
zwang und Gerichtsſtand in Preßſachen, die ge⸗ 
richtliche Verfolgbarkeit der Beamten, die Ent⸗ 
kleidung des Eides von konfeſſionellen Formen 
und in Bezug auf die Ausdehnung des Be⸗ 
ſchwerderechtes gegen Verſagung der Strafverfol- 
gung durch die Staatsanwaltſchaft. Freiheit der 
Advokatur. 

8) Individuelle Gewiſſens⸗ und Glaubens⸗ 
freiheit. Abgrenzung des Rechtsgebietes der Kir⸗ 
chen und Religionsgeſellſchaften gegenüber dem 
Staat durch Staatsgeſetz. Daher allgemeine 
Geſetzgebung über die Religionsgeſellſchaften ohne 
Rückſicht auf einzelne Konfeſſionen und ohne Be⸗ 
vorzugung beſtimmter Kirchen, namentlich Feſt⸗ 
ſtellung der Bedingungen, unter welchen Reli⸗ 
gionsgeſellſchaften ſtaatlich anerkannt werden und 
Korporationsrechte erhalten müſſen. Allgemeiner 
obligatoriſcher und unentgeltlicher Volksunterricht. 
Trennung der Schule von der Kirche. 

9) Volle Durchführung des konſtitutionellen 


Syſtems in den Einzelſtaaten. 


Berlin, den 24. März 1877. 
Büchner. Franz Duncker. Eyſoldt. Hänel. 

„Er wird fie jetzt brauchen,“ ſagte Mr. 
Sherwald. Ich war geſtern in dem Bureau 
eines Freundes von mir, und er, wiſſend, daß 
ich Ihr Anwalt bin, ſprach mit der hoͤchſten Ver⸗ 
ehrung von Ihnen. Und dann erwähnte er 
nebenbei den großen Unterſchied in dem Glücke 
Ihrer beiden jungen Verwandten, Cangers und 
Desu ond. Während wir mit einander ſprachen 
kam Desmond ſelbſt herein. Ich zog mich in 
ein Nebenzimmer zurück, von welchem aus ich 
ihn ſehen konnte, doch wußte ich nicht, wer er 
ſei. Ich blieb nicht lange und da andere Be⸗ 
ſuche kamen, ging ich fort, ohne zu erfahren, wer 
er ſei. Aber dieſen Morgen kam mein Freund 
zu mir und bemerkte im Verlaufe des Beſuches, 
wie ſonderbar das ſei, daß Desmond eben ein⸗ 
getreten war, als wir von ihm ſprachen. Und 
dann ſagte er mir, daß Desmond bei ihm zu 
thun gehabt hätte. Es ſcheint, daß er und Des⸗ 
mond ſehr gute Freunde ſind, und daß er eine 
kleine Villa in Fulham beſitzt, welche er ihm 
jetzt, weil ſie nicht vermiethet iſt, überläßt. Des⸗ 
mond will ſie für einige Jahre miethen oder 
pachten, und das Geſchäft ſoll abgeſchloſſen 
werden, wenn Desmond von der Meeresküſte zu⸗ 
K wohin er für eine Woche gegangen 
iſt. 

Der Graf zog finſter feine buſchigen Brauen 
zuſammen. 

„Eine Villa in Fulham!“ rief er aus. 
„Wozu braucht Desmond eine Villa in Ful⸗ 
ham?“ 3 

„Er ſagte ſeinem Freunde, welcher mein, 
Freund iſt,“ ſagte Mr. Sherwald, 'daß er heute 
heirathen würde.“ ; 

„Heirathen! Was? Der ſchlaue Burſche! 
Er ſagte mir in Hawks⸗Cliff, er hätte nie ein 
Weib geliebt, und ic glaubte ihm rihlig! rief 
der Graf, zornig erröthend. { 

35 bein ® überzeugt, daß er dieſe Dame 
noch nicht geſehen hatte, als er Sie im Octo⸗ 
ber keſuchte, ſagte Mr. Sherwald. „Mein 
Freund — auch ſein Freund, wie Sie ſich erin⸗ 
nern werden, ſagte mir, daß ſie ſich nur kurze 


Diplomatiſche und Internationale 


Information. 

— Wie mit Beſtimmtheit verſichert wird, 
ſoll am erſten Oſterfeiertage Nachmittags an der 
Familientafel im kronprinzlichen Palais vom 
Kronprinzen die Verlobung ſeiner älteſten Tochter 
Prinzeß Charlotte (geb. 24. Juli 1860) mit dem 
Erbprinzen Bernhard von Sachſen⸗Meiningen 
(geboren 1. April 1851), zur Zeit Hauptmann 
und Kompagniechef im Garde⸗Füſilierregiment, 
verkündet werden. Die am 30. März 1855 ver⸗ 
ſtorbene Mutter des Bräutigams, die Prinzeß 
Charlotte von Preußen, war eine Tochter des 
Prinzen Albrecht, alſo eine Couſine des Vaters 
der Braut. 1 

— Die „Correspondance Universelle“ bringt 
folgenden Artikel: „Unſer trefflicher Korreſpondent 
in Serbien ſendet uns unterm 21. März von 
Belgrad den Bericht über einen bedauernswerthen 
diplomatiſchen Skandal, welcher am 20 März 
in dieſer Stadt ſtattgefunden hat. Wie groß 
auch das Vertrauen iſt, das wir unſerm Korre⸗ 
Ipondenten ſchenken, fo müſſen wir ihm doch jede 
Verantwortlichkeit für die ſchweren Ausſagen 
überlaſſen, welche wie folgt lauten: „Geſtern hat 
im deutſchen Konſulat zu Belgrad ein großes 
Diner, gefolgt von einem großen Empfange ſtatt⸗ 
gefunden. Wenn wir auch leicht begreifen, da 
die in Serbien wohnenden Preußen den Geburts⸗ 
tag ihres Kaiſers feiern wollten, jo verſtehen wir 
doch weniger die Sprache, welche der Konſul, 
Herr von Bray, bei dieſer Gelegenheit geführt 
hat. Nachdem er mit Recht an die großen Er⸗ 
eigniſſe erinnert hatte, welche ſich in Deutſchland 
ſeit 50 Jahren vollzogen haben, ließ er jener 
Antipathie gegen Frankreich freien Lauf. Es iſt 
eine Sache, ſagte er, die wir niemals aus dem 
Geſicht verlieren dürfen und das iſt der Haß 
gegen unſern Erbfeind. Dieſer Haß iſt in mein 
Herz eingegraben ſeit meiner erſten Kindheit und 
es iſt nothwendig, daß wir den Haß unſern 
Kindern in ihrer Wiege einflöͤßen. Was man 
auch immer ſagt und ſchreibt, Deutſchland wird = 
ſtets der Feind Frankreich's ſein .... Dieſe offi⸗ 7 
zielle Sprache, deren vollftändige Authentizität 
—— ˙¹¾⁴⁰1⁰ 89999 — rk-1r r —— 
Zeit kennen, und daß die Dame eine Wittwe 
ſei, welche zwar von engliſcher Geburt iſt, aber 
ihr ganzes Leben lang außerhalb Englands ger 
lebt hat. Ohne Zweifel wurden fie dieſen Mor⸗ 
gen getraut.“ — 

„So!“ ſagte der Graf gedehnt. „Nun, 
mich kümmert's eigentlich nicht. Iſt fie von gue 
ter Geburt?“ 523 

„Ich weiß nicht, und ich glaube auch, daß 
mein Freund nichts weiß, aber ohne Zweifel iſt 
ſie es. Ein Mann wie Desmond, würde na⸗ 
türlich nur eine feine Dame von guter Geburt 
heirathen.“ BE, 

„Ich bin davon nicht fo überzeugt,“ ſagte 
der Graf zweifelnd. „Er ſagte mir einmal, 
er jedes Madchen heirathen würde, wenn er 
liebte, und daß er 98 15 1 4 N 
Geburt fragen würde, un aube 7 
von ihm. Aber ſie hat wahrscheinlich etwas EN 


Gelb}? Er hat nicht viel von 5 


icht. 
ihr ee 35 0 wurde kein Ehekontrajʒk 


i verſicherte ſein Leben geſtern zu ihren ; 5 


uf eine Summe von fünf tauſend 
N IM eher, daß fie arm fein muß. a 
Das Wenige, was er von ihr ſprach, that er 
aber mit einem Stolze, als ob fie eine Prime 
zeſſin aus königlichem Blute ſei. 7 
„Ich möchte gern mehr über Desmond's 
Heirath willen,“ ſagte der Graf, „Ich wr 
ſehr für ihn eingenommen, bis er ſich meinem 
Willen widerſetzte. Er iſt ein Mann von feſten 
Grundſätzen und zwang mir feine Achtung ab. 
Wenn er Miß Windſor's Liebe gewinnen und 
fie hätte beirathen können, würde ich lieber in 
ur „Cangers zu meinem Erben gemacht har 
e l Ma 
der Er 
ner Mittheilung fand. „Halten Sie Mes. Can⸗ 
gers für ſehr ſchoͤn, We 
Nicht ganz; fie iſt nicht ſchön in ed 
Sinne; aber fie iſt hübſch und ſtattlich. Es 


* 
5 
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ö gewonnen,“ 
endlich einen Weg zu ſei⸗ 


& ich Ihnen verſichern kann, iſt fie nicht die beſte 


Antwort auf die Behauptung franzöſiſcher Blät⸗ 
ter, daß Deutſchland nicht aufhören würde, ſich 
um unſere Freundſchaft zu bewerben?“ 

Ueber die gegenwärtige Lage der Ver⸗ 
handlungen zwiſchen den Signatarſtaaten der 
Zuckerkonvention hat die engliſche Regierung eine 
amtliche Erklärung abgegeben. In Erwiderung 
auf eine ihm übermittelte Reſolution einer jüngſt 
in Briſtol abgehaltenen Verſammlung, in welcher 
die gedrückte Lage des Zuckergeſchäfts Gegenſtand 
der Verhandlungen bildete, hat Lord Derby mit⸗ 
getheilt, daß die Pariſer Kommiſſion eine Kon⸗ 
vention für die Abſchaffung des Prämienſyſtems 
ausa tbeitete und daß dieſe Konvention jetzt von 
den betheiligten Regierungen in Erwägung ge⸗ 
zogen werde. 


Deutſchland. 


Berlin, den 31. März. In hieſigen 
poliſchen Kreiſen war man über die Beſtürzung, 
welche die angebliche „nochmalige Infrageftellung * 
des Geſetzes betr. den Sitz des Reichsgerichts in 
Sachſen verurſacht hat, ziemlich überraſcht. Man 
weiß hier von einer ſolchen Infrageſtellung nichts. 
Es iſt ſogar anzunehmen, daß der $ 1 des Ger 
ſetzes — welcher doch an jener Aufregung ſchuld 
it — im Bundesrathe eine weitgrößere Majorität 
finden wird, als $ 2, welcher den Sitz des 
Reichsgerichts beſtimmt. Eine wirkliche Gefahr 
für das Zuſtandekommen des Geſetzes würde nur 
dann gegeben ſein, wenn die Majorität des 
Bundesraths (für Leipzig) keine feſte wäre. Da- 
ran iſt aber nicht mehr zu rütteln. Auch daran 
wird nicht gezweifelt, daß das Geſetz ohne lange 
Verzögerung die kaiſerliche Unterſchrift erlangen 
wird. Die Wirkungen der hiſtoriſchen Abſtim⸗ 
mung vom 21. März ſind auf einem ganz an⸗ 
deren Gebiete zu erwarten. Die Fortſchritts⸗ 
partei hat ſich an dem Reichskanzler wegen fei- 
ner Stellung in der Vorfrage gerächt und Fürſt 
Bismarck wird dies ſobald nicht vergeſſen. Ob 
die Verfaſſungsreform durch den denkwürdigen 
Akt vom 21. März gefordert worden iſt, bleibt 
abzuwarten. 

— Unter den Kandidaten für das Bezirks- 
präſidium in Metz, das durch Herrn v. Puttka⸗ 
mer's Berufung als Oberpräſident der Provinz 
Schleſien nach Breslau vakant wird, nennt man, 
wie der „Augsb. Allg. Ztg.“ aus Metz geſchrie⸗ 
ben wird, den bisherigen Landrath des Teltower 
Kreiſes, Prinz Handjery, in erſter Reihe. Auch 
die „N. Pr. Z.“ hort, „daß Prinz Handjery zu 
den vorzugweiſe genannten Kandidaten gehöre.“ 


Ausland. 


erreich Wien 30. März. Der „Polit. 
\ wurde heute aus London telegraphirt, 
zum Vertreter Englands bei der Pforte 
m Range eines außerordentlichen Geſand⸗ 
ant worden. (In unſerer Depeſche vom 
"ondon war Seitens der „Times“ die 
aaaausgeſprochen, die Regierung werde 
denielben anmeijen, alled zu vermeiden, was die 
Ausführung der Protokollbeſtimmungen vereiteln 
bei ſonſt ſeiner perſönlichen Abſichten 
in Meldung nach Wien weiter nicht gedacht. 
ie Bemerkung hinzugefügt, „daß feine Er⸗ 
it den im Protokoll an Rußland gemachten 
een in Verbindung gebracht werde,“ 
w se beſondere Freundlichkeit für Rußland 
en ließe, während nach anderen und 
1 it in ihren Adern, Sherwald. Ihr 
die verkörperte Ehrenhaftigkeit.“ 
ade, daß ſich feine edlen Eigenſchaften 
ſeine Tochter vererbten,“ ſagte Mr. 
eernſt. „Verzeihen Sie, Mylord, aber 
Dame iſt Ihrer hohen Achtung nicht 
Es iſt meine Pflicht, es Ihnen zu ſa⸗ 
geſtern Abend, als ich Ihnen das Te⸗ 
ut vorlas, Mrs. Cangers im anſtoße⸗ 
eer auf jedes Wort horchte. Sie wollte 
ser ftellen, über Ihre Abſichten, bezüglich 
ten, und ſpielte daher die Horcherin. 
de mit Ihnen noch wegen der Jahres- 
Mr. Cangers ſprechen, und kam daher 
zurück, nachdem ich Ihnen bereits gute 
igt hatte. Als ich die Stiege herauf 
Hang entlang kam, ſah ich einen Kopf 
Thür des hier anſtoßenden Zimmers 
en. Ich glaubte, es wäre eine von 
gen und trat auf ſie zu. Wenn ich je 
einem Geſichte ausgeprägt ſah, ſo 
f dem ihrigen. Sie brachte irgend eine 
Entſchuldigung vor, aber die Thatſache 
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bi unantaſtbar — fie hatte an jener 
echt. Und, fügte Mr. Sherwald hinzu, 
es if ne Anſicht, daß Mrs. Cangers Pläne 
nd ihren Gatten ſchmiedet, welche ſelbſt 
en ergründen können. Sie iſt ein gefähr⸗ 
liches Weib!“ 

Die ſahlblauen Augen des Grafen blitzten 


zornig auf. 


en Sie ſich, Sherwald,“ ſagte er hoch⸗ 
mütbia, und mit einem Zorne, der feine Züge 
i errte „Es iſt eines Gentlemans un⸗ 
nenne Dame zu verrathen. Zufällig weiß 
Alber dieſe Angelegenheit, und wäre es 
wegen Ihrer lanjährigen treuen Dienfte, 
ide in dieſer Bosheit Ihrerſeits Grund, 


umere Derbindung abzubrechen. Hören Sie mich 


fahren Sie, welcher Ungerechtigkeit Sie 
Mrs. Cangers ſchuldig gemacht haben 
ie Ihnen nicht, daß Sie ſie von Ihrem 
aausſchließen ſollen; aber ich will Ihnen 


1 wesen, vie einfältig Sie waren. Geſtern ſpaͤt 


namentlich Pariſer Nachrichten bei deſſen Er⸗ 
nennung die Veranlaſſung gegeben wurde, ihn 
als Turkophilen hervorzuheben. — Zugleich wird 
der „Nat. Ztg.“ von dort gemeldet: Auf dem aus⸗ 
wärtigen Amte glaubt man an die Moͤglichkeit 
eines Friedens, wenn die Türkei nicht in letzter 
Stunde alle Raiſon verleugnet. Der engliſche 
Botſchafter Buchanan forderte die Pforte durch 
Aleko Paſcha auf zu erwägen, ob ſie nicht, wenn 
nicht ſtrategiſche Bedenken allererſten Ranges dar 
gegen wären, doch noch durch die Abtretung von 
Nikſitſch oder wenigſtens durch die Schleifung 
der Feſtung den Frieden mit Montenegro er- 
möglichen könnte. 

Wien, 31. März. Fürſt Nikita hat aus 
Rückſicht auf Oeſterreich abgelehnt den Oberbe⸗ 
fehl über die bosniſchen Inſurgenten zu überneh⸗ 
men. Das geheime Inſurrections⸗Comitee wählte 
in Folge deſſen Despotovitſch als ſolchen und 
beſchloß den Kampf mit den Türken fortzu⸗ 
ſetzen, auch wenn Rußland oder Montenegro mit 
der Türkei Frieden ſchließen ſollte. 

Frankreich. Das „Journal de Débats“ pro⸗ 
teſtirt mit Recht gegen die irrihümliche Mitthei⸗ 
lung eines deutſchen Blattes, nach welcher der 
Londoner Korrespondent der „Débats“ der Er: 
finder der jüngſten, gegen den Fürſten Bismarck 
gerichteten Verleumdung wäre, welcher angeblich 
die vertraulichen Mittheilungen des Generals 
Ignatjew ſofort dein engliſchen Kabinet über⸗ 
mittelt haben ſoll. In der That war es wie 
derum der hieſige „Times“ Korreſpondent, defjen 
Inſpirator übrigens hinlänglich bekannt iſt, der 
es übernommen hatte, die erwähnte Erfindung 
zu lanciren, welche dann ſofort durch die hoch⸗ 
offiziöfe „Agence Havas“ den franzöſiſchen Jour⸗ 
nalen und ſogar telegraphiſch nach der Provinz 
und dem Auslande übermittelt wurde. — Die 
Nachricht von einem Briefe, welchen der Mar- 
ſchall Mac Mahon anläßlich des Todes Anto- 
nelli's an den Papſt gerichtet haben ſoll, wird 
offiztoͤs als eine Erfindung bezeichnet. 

(Telegr. Meld. d. Nat. Ztg.) 

Großbritannien. London, 31. März. 
Die Morgenblätter beſprechen die Situation und 
glauben meiſtens, daß die Ausſichten für die 
Erhaltung des Friedens ſehr günſtig ſeien. Die 
„Morningpoſt“ ſagt, wenn die Erwartung auf 
eine friedliche Löſung der Differenzen nicht ſo oft 
getäuſcht worden wäre, würde fie pofitiv ankün⸗ 
digen, daß ſämmtliche Streitpunkte zwiſchen Eng⸗ 
land und Rußland beſeitigt ſeien. Indeß ſei 
es jedenfalls gewiß, daß eine Verſtändigung zwi⸗ 
ſchen beiden Mächten erzielt worden ſei, vermöge 
deren Rußland im Stande ſein werde mit Ehren 
in Gemeinſchaft mit der Türkei abzurüſten. Auch 
werde das Protokoll demnächſt unterzeichnet 
werden. 

Hier eingegangene Privatnachrichten wollen 
wiſſen, daß Rußland ſich bereit erklärt habe, 
ſeine Armee zu demobiliſiren, ſobald die Türkei 
mit Montenegro Frieden geſchloſſen und ihrer⸗ 
ſeits das Protokoll acceptirt hätte. Die Türkei 
ſolle zur Vereinbarung in der Demobiliſirungs⸗ 
Angelegenheit einen Abgeſandten nach Petersburg 
ſchicken Dieſe zwiſchen England und Rußland 
getroffenen Nebenabreden ſollen nicht in das Pro⸗ 
tokoll aufgenommen, ſondern einem beſonderen 
Momorandum einverleibt werden. 

Italien. Rom, 30. März. Der Papſt, der 
heute frühzeitig ſeine Gemächer verlaſſen, hat 
die Kardinäle empfangen, welche ihn zum Oſter⸗ 
feſte beglückwünſchten. Sodann begab er ſich nach 
der kleinen Tribüne der Peterskirche, um dem 
UU 
Abends kam Mrs. Cangers weinend und in 
größter Beſtürzung zu mir herunter. Sie er⸗ 
zählte mir, daß ſie im Salon geweſen ſei und 
daß ſie plotzlich in einem Muſikſtücke etwas habe 
nachſehen wollen urd daher in's Muſikzimmer ge⸗ 
gangen ſei; fie hatte daſſelbe aber finſter gefunden 
und kehrte um, um zurückzugehen, und in dem⸗ 
ſelben Augenblicke traten Sie ihr gegenüber und 
klagten ſie an, gehorcht zu haben. Bedenken 
Sie nur! Sie haben die Herrin meines Hauſes 
auf's Gröbſte und Feigſte beſchimpft — die künf⸗ 
tige Gräfin von Hawkshurſt — die Tochter mei⸗ 
nes theuren alten Freundes!“ 

„Aber Mylord, ich verſichere Sie —“ 

„Ich brauche keine Verſicherungen,“ unter⸗ 
brach ihn der Graf barſch. „Sie konnen Mrs. 
Cangers um Entſchuldigung bitten, aber ich will 
kein anderes Wort mehr über die ganze Ange⸗ 
legenheit hören, als Ausdrücke des Bedauerns 
über Ihr beleidigendes Benehmen.“ 

Das magere Geſicht des Advokaten begann 
ſich zu rothen. 


„Mylord,“ ſagte er ruhig, „ich habe aus 
Pflichtgefühl geſprochen, und nicht, weil ich Sie 
ohne Grund gegen dieſe Frau einnehmen wollte. 
Ich kann kein einziges Wort von dem, was ich 
geſagt habe, zurücknehmen. Sie horchte abſicht⸗ 
lich an Ihrer Thür geſtern Abend. Wenn je 
Schuld in einem Geſichte ſich malte, ſo war es 
in dem ihrigen. Sie iſt ein ſchlaues, charakter⸗ 
loſes Weib. Ich wiederhole es und ich halte 
bei meiner Ueberzeugung feſt, geſchehe was da 
wolle. Sie hegt gewiſſe Pläne, die eines Tages 
an's Licht kommen werden. Es beliebt Ihnen, 
auf meine langjährigen, treuen Dienſte anzu⸗ 
ſpielen. Ich habe Ihnen viele Jahre treu ge⸗ 
dient, dennoch ſcheint es, daß meine langjährige, 
treue Hingebung nichts zählt. Ich werde mich 
bei Mrs. Cangers wegen meiner Meinung von 
ihr nicht entſchuldigen. Ich kann Sie nur bit⸗ 
ten, daß Sie Ihre Augen öffnen und ihren Cha⸗ 
rakter ſelbſt ſtudiren mögen. Sie werden ſich 
überzeugen, daß die kindiſchen Locken auf ihrer 
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Gottesdienſt beizuwohnen und ertheilte nach Be⸗ 
endigung deſſelben Audienzen. — In Folge der 
durch die päpſtliche Allokution hervorgerufenen 
Polemik wird der Vatikan ein auf dieſe Frage 
bezügliches Memorandum an die verſchiedenen 
Nuntien ſenden. — Der Geſundheitszuſtand des 
Papſtes hat ſich ſoweit gebeſſert, daß ſich der⸗ 
ſelbe den oben gemeldeten Bemühungen ohne 
Anſtrengung zu unterziehen vermochte. 

Rußland. St. Petersburg, 30. März. 
Die Unterzeichnung des Protokolls ſoll nach der 
„Agence Ruſſe“ morgen in London ſtattfin den 
Nach hieſigen Zeitungen iſt in Diarbeker in der 
aſiatiſchen Türkei ein Aufſtand ausgebrochen, in⸗ 
dem die Bevölkerung ſich der Rekrutenaushebung 
widerſetzte. 

Türkei. Konſtantinopel, 29. März. Die 
Deputirtenkammer hat die Berathung der Adreſſe 
auf die Thronrede des Sultans heute beendet 
und dieſelbe nahezu einſtimmig angenommen. 
In Bezug auf die Verhandlungen mit Monte⸗ 
negro wird in der Adreſſe der Zuverſicht Aus⸗ 
druck gegeben, daß die türkiſche Regierung bei 
dieſen Verhandlungen den Intereſſen und der 
Würde des osmaniſchen Reiches entſprechend ver⸗ 
fahren werde. Außerdem wird darin die Zur 
ſtimmung der Verſammlung zu der Verwer⸗ 
fung der Vorſchläge der Konferenz ausgeſpro⸗ 


en. 

Griechenland. Athen, 29. März. Die 
Deput'rtenfammer hat heute den Geſetzentwurf 
betreffend die Aufnahme einer Anleihe von 11 
Millionen für militäriſche Zwecke in dritter Be⸗ 
rathung angenommen. Der Miniſterpräſident 
Delegiorgis erklärte darnach die Seſſion für be⸗ 
endet. 

Nordamerika. San Francisco, 8. März. 
Der „Anzeiger des Weſtens“ bringt unter der 
Ueberſchrift „Deutſche Baumwolle“ folgenden Ar- 
tikel: „Ja, Baumwolle aus Deutſchland, Baum⸗ 
wolle, die auf deutſchem Boden gewachſen iſt, iſt 
dieſer Tage in der Office des „Anzeigers“ be⸗ 
wundert worden. Das ging ſo zu: Vor einigen 
Tagen erhielt „Einer vom Anzeiger“ eine Notiz 
vom hieſigen Poſtamt, es ſei ein Brief aus dem 
Auslande für ihn eingetroffen, der vom Zollamt 
als verdächtig, „zollpflichtige Gegenſtände zu ent⸗ 
halten“, angehalten worden ſei; der Betreffende 
ſei alſo aufgefordert, zu einer beſtimmten Stunde 
den Brief in Empfang zu nehmen und ihn in 
Gegenwart eines Zollbeamten zu öffnen. Er 
kam dem Verlangen nach, öffnete den Brief, wie 
man ſich denken kann, mit nicht geringer Span⸗ 
nung und zog daraus — eine Probe Baumwolle 
hervor. Dieſelbe enthielt noch die, übrigens 
nicht zur vollen Entwickelung gekommenen Sa⸗ 
menförner und dieſe waren es, die den Verdacht 
des aufmerkſamen Zollbeamten wachgerufen hatten. 
Die Baumwolle war dem Erzeugniß einiger Sa⸗ 
menkörner entnommen, die der Empfänger des 
Briefes letztes Frühjahr nach Deutſchland geſandt 
hatte. Sie waren dort in verſchiedenen Gegen 
den gepflanzt worden. Aber nur in Schleſien 
ſcheint das Experiment geglückt zu ſein, wahr⸗ 
ſcheinlich, weil ſie nur dort richtig gepflanzt 
worden waren. Ein Gärtner in Brieg hatte den 
Samen nämlich ſowohl in ſeinem Garten als in 
Töpfen ausgelegt. Die Pflanzen gingen in beiden 
Fällen prächtig auf, wuchſen und blühten und 
trugen, wie die hierher geſchickte Probe beweiſt, 
ſehr ſchoͤne Baumwolle. Wir legten die Probe 
mehreren Sachverſtändigen vor, welche ſie für im 
Miſſiſſippi Thale aus Sea⸗Island Samen gezo⸗ 
gene Baumwolle von vorzüglicher Güte erklärten; 


Stirn ein ſchlaues, berechnendes, gemeines Denk⸗ 
vermögen bedecken.“ 

Die Wuth des Grafen flammte auf, wie 
ein entfeſſelter Feuerſtrom — er rajte faſt in 
ſeinem Zorne Sherwald ſtand auf und ertrug 
feinen Aerger mit größter Ruhe. Lord Hawks⸗ 
hurſt wurde immer lauter und heftiger, ſeine 
Stimme tönte mit leidenſchaftlicher Wildheit 
durch das Haus, und er ſchloß endlich damit, 
daß er Sherwald befahl, ihn unverzüglich zu 
verlaſſen. 

Der Advokat verbeugte fi) noch immer ru⸗ 
hig und verließ ſchweigend das Zimmer. 

Als er draußen ſtehen blieb, um die Thür 
zu ſchließen, ſah er, daß in der Halle mehrere 
Diener in Gruppen beiſammen ſtanden und blaß 
und erſchrocken d'reinſchauten. Sie hatten es 
Alle gelernt, den Grafen in ſeinen ſtürmiſchen 
Wuthsausbrüchen zu fürchten. 

Sherwald ſchaute den Kopf emporhebend, 
in den erſten Stock hinauf und erblickte, über 
die Brüſtung gelehnt, Oktavia Cangers. Ihre 
kalten, ſchwarzen Augen blitzten, ihre Züge trugen 
ein hoͤhniſches Lächeln. Er verneigte ſich vor 
ihr und winkte ihr mit der Hand zu, und in 
dem Ausdruck, der über ſeine Züge glitt, hätte 
ſie eine Warnung leſen können. Sie hatte ſich 
dieſen Mann zum Todfeinde gemacht, aber in 
dieſem Augenblickte dachte fie nur an ihren Tri⸗ 
umph und ſeine Demüthigung. 

Er nahm ſeinen Hut und verließ das Haus. 
Als er durch die Straßen entlang ſeiner Woh⸗ 
nung zuſchritt, dachte er für ſich: 

„Der Triumph dieſes Weibes wird nicht 
von langer Dauer ſein. Wenn ich den Grafen 
nicht wirklich lieb bätte, und ihn nicht gar fo 
hochſchägen würde, könnte ich ihm dieſe Scene 
von heute an gar nicht vergeben. Ich hoffe, er 
wird den wahren Charakter dieſes Weibes erken⸗ 
nen, noch ehe ein Unheil geſchehen iſt.“ 

Nachdem Sherwald fortgegangen war, ſank 
der Graf in feinen Stuhl zurück. Wie heftig 
und wild er auch in ſeinem Zorne, war dieſer 


— — 


dieſelbe würde im Handel 18 Cents da Pfund, 
alſo die Hälfte mehr als gewöhnliche Baumwolle 
bringen. Der Stapel iſt von vorzüglicher Fein⸗ 
heit und Länge und ſpinnt ſich daher ausge⸗ 
zeichnet. Deshalb brauchen freilich unſere Pflan« 
er im Süden die ſchleſiſche Konkurrenz nicht zu 
fürchten, denn im Ganzen ſind wohl nur 45 
paar Dutzend Kapſeln zur Reife gelangt, und 
auch dieſe haben nach der uns vorliegenden Probe 
zu ſchließen, die Samenkörner nicht entwickelt. 
Uebrigens batten die ſchönen, dort unbek innten 
Pflanzen allgemeines Aufſehen erregt und hatten 
auf verſchiedenen landwirthſchaftlichen und Gar⸗ 
tenbauausfiellungen, wohin fie der Gärtner ges 
ſandt hatte, großes Intereſſe erregt und dem Aus: 
ſteller große Anerkennung gebracht. Wir werden 
dieſes Jahr abermals eine Partie Samen bin» 
ausſchicken und wenn einige unſerer Leſer das 
Gleiche thun, ſo werden ſie ſicher den Empfän⸗ 
gern große Freude machen. Sie ſollten aber die 
Anweiſung beifügen, daß die Samen in leichtem, 
aber fettem Boden, an warmen Stellen gepflanzt 
und nur leicht mit Erde bedeckt werden müſſen. 

Newyork, 29. März. Nach Meldung aus 
Mexico iſt der dortige Konſul der Verein. Staaten in 
Acapulco daſelbſt am 5. d. auf der Straße von 
Soldaten verhaftet und in das Gefängniß ge⸗ 
bracht worden. Derſelbe war gegen die Miß 
handlung und Beleidigung Angehöriger der Union 
aufgetreten. 


Provinzielles. 
N. Schönſee, den 27. April. (O. C.) 
Am Donnerſtag iſt hier ein „ trichinenkran⸗ 
kes Schwein“ geſchlachtet worden. — 


Dem Gensdarm Müller aus Rinſk iſt es ge⸗ 
lungen, den Gronower Kirchendiebſtahl zu er⸗ 
mitteln und glaubt Müller der Diebes⸗Bande 
auf dem Fuße zu ſein, da er bereits bei dem 
Eigentbümer Oſowski zu Dorf Richnau den 
Abendmahlkelch und einige Silbertheile des Mar 
rienbildes und auf dem Felde die Felle der dem 
Pfarrer Fritz in Gronowo geſtohlenen Kühe, ver⸗ 
graben vorgefunden hat. Diebſtähle, waren vor 
dem Oſterfeſt faſt täglich vorgekommen, ſo wur⸗ 


den abermals, von Golluber Fuhren, die außer⸗ 


halb des Oris bei dem Panſegrau'ſchen Gaſt⸗ 
bauje füttern, 5 Ctr. Roggen geſtohlen und 
Gendarm Frohmeher hat ſolche bei dem früheren 
Gerichtsdiener Potozeba und einem andern Ein⸗ 
wohner vorgefunden. — In der Nacht vom 
Mittwoch zum Gründonnerſtag wurde mittelſt 
Einſteigens aus der Küche der Handlung H. Na⸗ 
than, ſämmtliche Oſtereier und mebreres Silber⸗ 
zeug, wie Leuchter, Gabel und Meſſer, Löffel 
p. p. geſtohlen, ebenſo in der Oſternacht wurde 
einer armen Wittwe (Kräms) ihr einziges Ver⸗ 
mögen, die in circa 8 Tagen zickeln ſollende 
Ziege geſtohlen. In beiden Fällen iſt es noch 
nicht gelungen die Thäter zu ermitteln. — All⸗ 
gemeine Freude wurde unter den Bewohnern 
der Ortſchaften Sierakowo, Silbers dorf, p. p. hervor⸗ 
gerufen, daß endlich die Chauſſee vom Bahnhof 
Schönſee nach Gr. Orſichau gebaut werden ſoll, 
wozu am Sonnabende bereits auch Vermeſſun⸗ 
gen vorgenommen wurden. 

„ Lautenburg, 31. März. (O. E.) 
Der als ſtrebſamer Landwirth bekannte Ritter⸗ 
gutsbeſitzer v. Mieczkowski in Ciborz beabſichtigt, 
eine größere Fläche Land aufzuforſten. Er will 
von den Vortheilen des Waldſchutz⸗Geſetzes Ger 
brauch machen. Hoffentlich wird ſich, ſeine Ab. 
ſicht verwirklichen und ſein Vorgehen Nachfolger 


doch immer ſchnell verraucht. Er bereute dann 
jedesmal feine Heftigkeit. 

„Der Einfaltspinſel meint es ohne Zweifel 
gut,“ dachte er, ſich bereits bittere Vorwürfe 
machend. „Ich war zu voreilig. Sherwald iſt 
ein Gentleman, und ich behandelte ihn wie einen 
Hund. Einen Freund von dreißigjähriger Treue 
der Verleumdung anzuklagen, weil er ſeine eigene, 
ehrliche Ueberzeugung ausſprach! Natürlich glaubte 
er feſt das, was er ſagte! Mein verdammtes 
Temperament! Vor Jahren hat es ſchon mein 
Glück zerſtört und ich habe ſeither keine ruhige 
Stunde mehr gehabt! Es hat ein Weſen ge⸗ 
tödtet, das ich geliebt habe; und jetzt hat es 
mich mi meinem einzigen wahren Freunde ent» 
zweit!“ 

Er ſtieß einen tiefen, ſchweren Seuzer aus, 
ſtützte den Kopf in die Hand und blieb lange 
jo in ſich veriunfen figen. 

Plötzlich wurde an die Thür geklopft, fie 
öffnete ſich und rauſchend in ihren ſeidenen Ger 
wändern trat Oktavia Cangers ein. Der Graf 
richtete ſich etwas ſchwerfällig auf und ſchaute 
ſie an. Sie trug noch ihre Straßentoilette von 
prachtvollem hellila Sammt mit Seide und mit 
Silberfuchspelz verbrämt. Das Kleid war vorne 
herzförmig ausgeſchnitten und von innen mit koſt⸗ 
baren Spitzen beſetzt. An den Ohren, um den 
Nacken und um die Arme trug ſie die pracht⸗ 
vollen Rubinen, die ſie dieſen Morgen gekauft 
hatte — und es war ihre Abſicht, ſie dem Gra⸗ 
fen zu zeigen, und fie von ihm bewundern zu 
laſſen. 

„Können Sie mir einige Augenblicke ſchen⸗ 
ken, Mylord?* fragte fie ſanft, ſich ihm nährend. 
„Bitte ſtehen Sie nicht auf. Laſſen Sie mich 
bei Ihnen eintreten, ohne Foͤrmlichkeiten, fo wie 
wenn ich ihre Tochter wäre. Ich wollte, ich 
wäre Ihre Tochter, Lord Hawkshurſt. Die Liebe. 
die ich meinem Vater weihen würde, wäre er 
am Leben, weihe ich Ihnen.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


finden. — Das Reiſen mit der Poſt zwiſchen 
hier und Strasburg gehört nicht zu den Annehm⸗ 
lichkeiten des Lebens. Die auf dieſer Tour in 
Gebrauch kommenden Wagen ſind ſehr ſchlecht 
und ſollen bereits anderwärts ausrangirt worden 
ſein. Die Klagen der Reiſenden kann man täg⸗ 
lich bören und es wäre wohl an der Zeit, daß 
dieſen Klagen Abhilfe geſchafft wird. — Der 
hier beſtehende landwirthſchaftliche Ver in bat 
in ſeiner letzten Sitzung den Rittergutsbeſigzer 
Probſt in Straßewy zum Vorſitzenden, zu deſſen 
Vertreter den Rittergutsbeſitz r Schmiedi cke in 
Gr. Lensk, zum Geſchäftsführer den Gutsbeſitzer 
Walewski in Zaleſie, zu deſſen Stellvertreter den 
Forſtkaſſen⸗Rendant Annußek hierſelbſt und zum 
Rendanten den Oberförſter Kalkhof hierſelbſt er⸗ 
wählt. In der nächſten Vereinsſitzung ſoll über⸗ 
die Einrichtung einer Milchgenoſſenſchaft Beſchluß 
gefaßt werden. — Nach wochenlanger Vakanz 
iſt die hieſige Richterſtelle durch den Herrn Aſſeſ⸗ 
for Frank beſetzt worden. — Endlich hat die 
hieſige evangeliſche Kirchengemeinde hierſelbſt 
Ausſicht, einen Seelſorger zu erhalten. Es hat 
ſich nämlich der Predigt⸗Amts⸗Candidat Meißner 
aus Mirunsken um die hieſige Pfarrſtelle bewor- 
ben. — Am Abend des Königs⸗Geburtstag 
am 22. d Mts. brannte in Colonie Brinsk das 
Wohngebäude des Käthners E. nieder Es ſoll 
vorſätzliche Brandſtiftung vorliegen und will man 
den Brandſtifter bereits ermittelt haben. 
** Culm 31. März. (O. C.) Hier herrſcht 
große Freude darüber, daß unſere Stadt als 
definitiver Garniſonsort im Bereiche des 1. Are 
mee⸗Corps in Ausſicht genommen worden iſt. 
Es fol hier für 8 Compagnien des Füſilier⸗ 
Bataillons 3. Oſtpreußiſch⸗Grenadier⸗Regiments 
Nro. 4 eine beſondere Kaſerne gebaut werden, 
deren Bau auf 703,000 WM. veranſchlagt wor⸗ 
den iſt. Nun will man alle Mittel in Bewe⸗ 
gung ſetzen, um die ſchleunige Ausführung die⸗ 
ſes Baues herbeizuführen — Wie wir hören, 
wird bei dem Provinzial-Landtage in Königsberg 
der Antrag geſtellt werden, die Ausführung des 
Baues einer Chauſſee von Bahnhof Brieſen bis 
zur Straßburger Kreisgrenze zum Anſchluß an 
die Friedeck⸗Hohenkirchner Chauſſee auf Provin. 
zialfonds zu übernehmen, da der Straßburger 
Kreis nicht geſonnen ſein wird, den Bau der 
bezeichneten Strecke mit der vom hieſigen Kreis⸗ 
tage bewilligten geringen Beihilfe auszuführen. 
Im Intereſſe der betreffenden Gegend und na⸗ 
mentlich der Stadt Briefen erſcheint dieſer Bau 
nothwendig, möge ſeine Ausführung nicht auf 
i ten laſſen. 
Dun die Fluthen des Weichſelſtro⸗ 
mes um einige Fuße nunmehr herabgeſunken 
und zum Feſte die Hoffnung auf ein Ende der 
Gefahren bei den bedrängten Bewohnern der 
Niederungen ſich mehr befeſtigt hat, fi It ſich 
ugleich heraus, daß die Stadt Schwetz und die 
iegelacker Außendeiche am ſchwerſten betroffen 
worden und Hunderte von Menſchen dort auf 
ſchleunige Hilfe angewieſen ſind. Dieſe zu er⸗ 
möglichen haben ſich Vereine zu Graudenz, 
Schwetz und Oſtrowetzko gebildet. 

— Bei Jablonowo iſt am 27. März mit 
den Erdarbeiten zum Bahnbaue nach Laskowitz 
(Graudenz) begonnen worden Wie es heißt, 
mangelte es dort noch an Arbeitern, die ſicher⸗ 
lich aber nach dem Feſte nicht mehr fehlen 
eine Am 29. Abens ſtarb der weit⸗ 
bekannte, hochverehrte frühere Oberbürgermeiſter 
Philipps im 65. Lebensjahre. Seine körperlichen 
Leiden zwangen ihn im vorigen Jahre ſchon, 
ſeine mit jo anerkanntem Erfolge jahrelang ge⸗ 
übte Function als Stadtverordneten⸗Vorſteher 
niederzulegen. Sein Andenken dürfte in Elbing und 
darüber hinaus noch auf Jahrzehnte geſichert 


ein. 
Königsberg 30. Mär. Die Acttiengeſell⸗ 
ſchaft der Kgebr. »Hartungſchen Zeitung“ und 
Verlagsdruckerei wird pro 1876 ihren Actionä⸗ 
ren eine Dividende von 12 M. gewähren. — 
Der Kaufmann Moszoik, welcher neulich durch 
einen Einbrecher in jeinem Comptoir ſchwer 
verwundet wurde, iſt jetzt außer Gefahr. Auch 
der Räuber Fiſcher befindet ſich in der Geneſung. 
— Dem Vorſtande des Haupt⸗Vereins der 
Guſtav⸗Adolf⸗Stiftung der Provinz Preußen 
iſt zur Abhaltung einer von den Vorſtänden 
der Zweige und Ortsvereine in ihren Be⸗ 
zirken zu veranſtaltenden Haus⸗Collecte bei 


der evang 


e 
Snfetate. 


Allen Freunden und Bekannten ſa⸗ 
gen ein herzliches Lebew hl 
Dembeck, Frau und Familie. 
Durch die Geburt eines Söhnchens 
wurden hoch erfrent 
Rudolph, Fleiſchermeiſter. 
und Frau. 


Singverein. 
Nächſte Uebung (zum Konzert) nicht 
Dienftag, ſondern Mittwoch, den 4. 
April. 
Der Vorſtand. 
Meine Wohnung befindet ſich von 
jetzt ab Schülerſtraße 450, im Hauſe 


des Herrn Schlesinger 2 Tr dorn, 
1 Tr. über Hrn. Korbmacher A. Siech- 


Ei 


liſchen Bevölkerung, und zwar in 


Wie 


7 — ̃ ——— — —— I nn 


— —— . —ꝗ—EC—— — — ——— ͤ m¶l—¼ . ĩ—Ä;ßñ1 • ãö6ĩᷣ—äkͤ —ß58r —— kd sr — 


Anmeldungen von Schülern für die 
Mittel- und Elementar⸗Knabenſchule 
werden entgegengenommen 
Sonnabend, den 6. und 
mittags von 8 bis 12 Uhr. Impf⸗ 
reſp. Revaeeinationsſcheine 10 
Au durchaus erforderlich. 

. f Hoebel 


PPT 
ne Wohnung iſt noch zu vermiethen 
Bromberger Vorſtadt Nr. 8. 


ſet's Ca 
Am 6. und 7. April 


liche Verkauf meiner dort befindlichen 
Mobilien und Geſchäftsutenſilien ſtatt. 


der Zeit vom 1. Mai bis 15. Juni, die Geneh⸗ 
migung ertheilt. 

Ein abſchläglicher Beſcheid. Viele 
Pfarreingeſeſſene von Murzynno haben befannt- 
lich eine Petition an den Grafen Ledochowski 
unterſchrieben, in welcher ſie ihn bitten, den 
Probſt Kolany für die Parochie zu beſtätigen. 
Graf L. hat dieſe Bitte abgelehnt und den Be⸗ 
ſcheid in ſeinem Moniteur, dem Krakauer „Czas,“ 
veröffentlicht. Der Beſcheid ſoll in ſolchen Aus⸗ 
drücken abgefaßt ſein, daß es hieſige polniſche 
Zeitungen nicht wagen, ihn zu wiederholen. Die 
Petenten ſind jedoch auch ſchriftlich beſchieden 
worden. (P. O. Ztg.) 


Loc ales. 


— flirchenwahlen. Der „Neue Evangeliſche Ge⸗ 
meindebote* bringt in feiner Nr. 13 vom 31. März 
Folgendes: Da mit dem Ende des gegenwärtigen 
Jahres geſetzlich der Schluß der mit dem Jahre 1875 
anhebenden (erſten) Provinzialſynodal⸗Periode ein⸗ 
tritt und es nothwendig erſcheint, daß vor dieſem 
Zeitpunkte die erforderlichen Neuwahlen vollzogen 
werden, damit zum Beginn der zweiten Synodal⸗ 
periode der Berufung der Provinzialſynoden, ſo wie 
der durch fie zu vollziehenden Wahl der Mitglieder 
für die bald thunlichſt zu berufende erſte ordentliche 
Generalſynode kein Hinderniß entgegen ſtebe, ſo iſt 
es, wie ein Erlaß des evang. Ober-Kirchenraths vom 
1. Februar ausſpricht, Aufgabe der Kreisſynoden, in 
Verſammlungen die Wahlen für die Proinzialſynode 
zul vollziehen. — 

Aber die neuen Wahlen zur Kreisſynode, an 
denen ſich diesmal mit dem Gemeinde⸗Kirchenrath 
auch die Gemeinde-Vertretung zu betheiligen hat, 
ſind noch nicht erfolgt, noch nicht einmal ein Termin 
für dieſelben angeordnet. 

— vor dem gromberger Thor. Umgeſtaltungen, die 
ſich zwar vor aller Augen, aber doch nur allmälig 
und ſchrittweiſe vollziehen, haben gewöhnlich und 
faſt unvermeidlich das Schickſal, daß ſie wenn auch 
von vielen oberflächlich betrachtet, doch nur von 
wenigen hinreichend beachtet und der Aufmerkſamkeit 
gewürdigt werden, die ſie verdienen. Haben ſolche 
Veränderungen dann ihren — wenn auch vorläufigen 
Abſchluß gefunden, und ſind neue Zuſtände herbei⸗ 
geführt, ſo wird wobl gelegentlich in der erſten Zeit 
des Unterſchieds zwiſchen den früheren und den neu⸗ 
ren im Geſpräche gedacht, bald aber hört auch dieſes 
auf, und die Erinnerung an das, was und wie es 
noch vor kurzer Zeit geweſen, hört bald auf lebhaft 
zu ſein; namentlich, wenn die Veränderungen, Ver⸗ 
beſſerungen geweſen ſind. Solche Veränderungen 
ſind ſeit dem Herbſt v. J. im Gange und nähern 
ſich jetzt ihrer Beendigung, ſo daß es wohl an der 
Zeit iſt, dafür zu ſorgen, daß nicht dies Bild der 
geweſenen Zuſtände aus dem Gedächtniß ganz ver⸗ 
ſchwindet und die Vorſtellung Platz greife, es ſei 
ſchon immer ſo geweſen. 

Des Brunnens, der an Lünette 6 neu angelegt 
wird, iſt in d. Ztg. ſchon erwähnt worden. Eine 
zweite, wenig ſcheinbare, aber ſehr nützliche Verbeſſe⸗ 
rung iſt von der Chauſſeeverwaltung längs dem 
Glacis vor dem botaniſchen Garten bewirkt durch 
die Erhöhung des Fußweges und deſſen Sicherung 
gegen das Hinübergleiten ſchwer beladener Wagen, 
wodurch namentlich bei glatten Schneewegen im 
Winter die Fußgänger oft ſehr beläſtigt, ſelbſt ge⸗ 
fährdet wurden. Das erwähnte Glacis bildete bis 
etwa 1820 einen Garten. 

Wichtiger als dieſe beiden Neuerungen ift für 
eine große Zahl Menſchen und für den Geſchäfts⸗ 
verkehr die Verbeſſerung, welche nach jahrelangen 
Bemühungen der Bewohner der Bromberger Vor⸗ 
ſtadt jetzt, endlich durch den neuen Weg erfolgt, 
welcher die erſte, an der Chauſſee gelegene Linie 
dieſer Vorſtadt mit der 2. Linze verbindet, und die 
damit in Zuſammenhang ſtehende Hart⸗ und Feſt⸗ 
legung der Straße an dieſer 2. Linie. Zu wünſchen 
iſt nur, daß die Straße von der 2. Linie nicht bloß 
bis an den Verbindungsweg, ſondern recht bald auch 
bis an den ſogenannten rothen Weg in fahrbaren 
Zuſtand hergeſtellt werde. 

— Falſche Reichskaſſenſchelne a 5 Ar. Die vorge⸗ 
kommenen gefälſchten Exemplare ſind in Litographie 
hergeſtellt, die echten auf der Schauſeite in Kupfer⸗ 
ſtich, die Rückſeite in Buchdruck verfertigt. Die 
hauptſächlichſten Merkmale bei den gefälſchten, haupt⸗ 
ſächlich auf der Schauſeite erkennbar, ſind: 1) Die 
Zeichnung iſt kleiner, als bei den echten Scheinen, 
und zwar beträgt der Unterſchied in der Breite etwa 


I 2 Minimeter; 2) die Zeile „Fünf Mark“ und der 


Meine Wohnung befinder ſich von 
heute ab in der Culmerſtraße im Kauf- 
mann Wollenberg'ſchen Haute 


- Delvendahl. 


Neehaus. 


—— m nn nn nn mn 


Wickbolder und 
Nürnberger Bier 


in Flaſchen und Gebinden empfiehlt 


C. Schilke. 


F 


Reichsadler, welche bei den echten Scheinen tief 
ſchwarz ſind, erſcheinen grau; 3) in der Zeile „Reichs⸗ 
Kaſſen⸗Scheine“ hat das R und das H in dem Worte 
„Reichs“ am Fuße eine durchgehende weiße Linie, 
während bei den echten Scheinen dieſelbe getheilt iſt; 
4) die in Reliefmanier ausgeführten Seitenfelder, 
ſowie die guillochirten Linien des Mittelfeldes ſind 
durch unterbrochene, mit der Hand gezeichnete Linien 
nachgeahmt; 5) die Kupferſticharbeit in den Figuren 
der falſchen Scheine iſt durch die Radirung auf Stein 
uur unvollkommen wiedergegeben und ſind namentlich 
die Geſichtszüge des rechts ſitzenden Kindes denen 
auf den echten Scheinen unähnlich; 6) die Schrift 
der Strafandrohung iſt grob und incorrect, nament⸗ 
lich iſt das „S“ in dem vierten Worte „Scheine“ 
entſtellt. 

— Dienfjubitäum, Der Königl. Steuereinnehmer 
in Schillno Herr v. Toporski feierte am 1. April 
fein 50jähriges Dienſtjubiläum, und erhielt dabei 
Beweiſe der Aufmerkſamkeit und des Wohlwollens 
von Seiten ſeiner vorgeſetzten Behörde wie von ſei⸗ 
nen Amtsgenoſſen. Von erſterer wurde der pflicht⸗ 
treue und bewährte Beamte durch Verleihung des Prä⸗ 
dicats als Ober⸗Controlleur geehrt und von den 
Steuerbeamten des Bezirks ihm zum Zeichen colle⸗ 
gialiſcher Anerkennung und Anhänglichkeit eine ſil⸗ 
berne Zuckerdoſe überreicht. Möge der würdige Ju⸗ 
bilar noch lange ſich der Erinnerung an dieſen Tag 
erfreuen und jüngeren Genoſſen noch ferner ein Mu⸗ 
ſter gewiſſenhafter Amtsführung ſein und geben. 


W. Poſen, 30. März. Original⸗Woll bericht.) 
Die Situation des Wollhandels am hieſigen Platze 
hat weitere Rückſchritte gemacht und obwohl die Ber⸗ 
liner Berichte nicht gerade ungünſtig lauten, ſo bleibt 
dieſes dennoch ohne jeden Einfluß auf den hieſigen 
Verkebr. Die billigen Preiſe, welche unter jedem 
Verhältniß zu den auswärtigen Märkten find und 
die gut aſſortirten großen Läger hatten viele fremde 
Käufer hierhergeführt, die jedoch nur bei erheblichen 
Preisconceſſionen kaufen wollten, was ihnen auch ge⸗ 
lang. Unſere Lagerinhaber, die früher großes Ent⸗ 
gegenkommen zeigten, ſind jetzt noch williger zum 
Verkauf, da dieſelben ſich ihrer Beſtände vor der 
Wollſchur entledigen wollen. Sehr deprimirend wirk⸗ 
ten auch bedeutende Zufuhren von fabrikmäßig ge⸗ 
waſchener ruſſiſcher Wolle, die in letzter Woche ber- 
ankamen und ſehr billig offerirt worden ſind — 
Spremberger, Sommerfelder und Cottbuſer Fabri⸗ 
kanten nahmen gegen 700 Centner Poſener gute 
Tuch⸗ und Stoffwollen von 50 bis 52 Thlr. aus dem 
Markt und einige größere Leipziger Händler 400 
Centner ſehr gute Herzogthümer Wolle à 51—53 
Thlr. Für Ruſticalwolle fehl jede Nachfrage und 
find davon nur unbedeutende Poſten a 44 46 Thlr. 
umgeſetzt worden. Lammwolle wurde gar nicht ge⸗ 
bandelt, da es dafür an Käufer fehlte. Den Ge⸗ 
ſammtumſatz können wir während der letzten 12 Tage 
auf 12—1300 Centner veranſchlagen u. der Totalumſatz 
während des Monats März beziffert ſich auf ca. 
3500 Centner. Das Contraktgeſchäft ruht gänzlich, 
da die noch immer ungewiſſe politiſche Lage 
eine jede Speculation verſcheucht; nur ei⸗ 
nige kleine Poſten von guten Herzogthümer 
Wollen wurden mit 44—48 Thlr., was einen Preis⸗ 
abſchlag von 8 bis 9 Thir. gegen letzten Poſener 
Wollmarkt ergiebt — contrahirt. Sonſtige größere 
Abſchlüſſe ſind nicht bekannt geworden. 


Fonds- und Produkten-Vorle. 
Breslau, den 31. März. (Albert Cohn). 

Weizen weißer 16,70 —18,40—20,90 21,70 A 
gelber 16,60 — 17,90 19,70 —21,30 Ax per 100 Kilo. — 
Roggen ſchleſiſcher 15,10 — 16,70 — 17,80 A 
galiz. 13,00 — 14,80 — 16,00 Ax. per 100 Kilo. — 
Gerſte 11,50 12,60 14,15, — 15,60 Ar per 100 
Kilo. — Hafer, 10,00 12,30 12,80 — 13,80 — 14,60 
A per 100 Kilo. — Erbſen Koch- 12,50—14,00—15,00 
Ax Futtererbſen 12,00 13,00 - 14,00 A pro 100 Kilo 
— Mais Kukuruz) 10,60 —11,60 12,30 Ar. — 
Rapskuchen ſchleſ. 7,10 -7,40 Ax per 50 Kilo. 
Kleeſaat roth 35 — 42 — 56 — 67 — 77 Ax, weiß 
37 — 45 — 54 — 60 — 68 Ax per 50 Kilo. Thy⸗ 
mothe 22 — 24 — 28 per Ax Kilo. 


Getreide-Markt. 


Thorn, den 3. April. (Liſſack & R 
Wetter trübe . 1 5 Luft. aM) 


Weizen begehrt und zu feſten Preiſen leicht zu 
placixen. 


„ bunt: 198-204 Ax. 
„ hochbunt⸗weiß 208 —213 Ax. 


Söbne achtbarer Eltern, 
nahme in 
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Zwel Lehrlinge, 


finden Auf⸗ 
N. | Tarrey’s Conditorei. 


„Roggen unverändert. 2 


ruſſiſcher ſchwer verkäuflich dagegeu ift inländi⸗ 


ſcher feiner Roggen geſucht. 
„ ruſſiſch 147—154 Ar. 
„ polnische Ladungen 160—162 A. 
[72 inländiſcher 164 — 167 Mr: 
„Gerſte unverändert 135 —155 Ak. 
„Hafer zur Saat gefragt 125—153 A. 
„Erbſen feſter 130 - 138 KA. 


Vreußiſche Fonds. 


Berliner Cours am 31. März. 


Conſolidirte Anleibe 4½0% 104,10 bz 
do. do. de 1876 4% . 95,60 bz. 
Staatsanleihe 4% verſchied. . 95,80 B. 
Staats⸗Schuldſcheine 3i/2%/o 5 92,50 Pz. 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 3¼ % . 84,00 G. 
do. do. 40% . 95,00 G. 
do. do. 4½% . . 102,0 0etbzB. 
Pommerſche do. 3½%jů . . . 82,60 G. 
do. do. 4% . . . 94,00 bz. 
do. do. 4½% . . 101,60 bzG. 
Poſenſche neue do. 40% -. 94,10 bz. 
Weſtpr. Ritterſchaft 3 ½% . 82,60 bz. 
do. do. 40% . . 92,75 bz. 
do. do. 4½% 1. 101,20 bz. 
do. do. II. Serie 5% - . 107,30 bz. 
do. do. 4½% . 100,90 bz. 
do. Neulandſch. 4%. II. 92,50 
do. do. 4½% 8 1 II. 100,90 a 
Pommerſche Rentenbriefe 4% 95,60 bz. 
Poſenſche do. 4% . 95,50 bz. 
Preußiſche do. 4% . 95,40 bz. 
Börsen-Depesche 
der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 3. April 1877. 
31.13.17 
Fonds. e 
Rass. Banknoten. 250 400249 —75 
Warschau 8 Tage. 250 400249 —80 
Poin. Pfandbr. 5% 72 71--50 
Poln. Liquidationsbrisfe. 62—20| 62—10 
Westpreuss. do 4%. 92-90) 92--70. 
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Wesipreus, do. 4½% . 101 —10ʃ101—20 

Posener do. neue 4% 94— 10 10 

Oestr. Banknoten .. 16675166 ö 

Dis onto Command. Aath. . 106—25 
Weizen, gelber: 

April-Mai Br 222 —50 7 

Sept. Okt ee 216 22 
Roggen: \ 

Ive07 2.28: ‚Eernie 163 18 

April-Mai. . . 162—50ʃ/16: 

Mai- Juni 159 —50 

Juni- Juli. 159 159 
Rüböl. 3 — 

April-Mai s . 64—30| 63 

Septbr.-Octbr. . 65— 90) 55 — 
Spiritus. 

SD . 51—30| 51- 

April-Mai . 52-90) 53— 10 

Aug.-Sep tbr. 5590 
Reicha-Bank-Diskont 1 
Lombardzinsfuss . . 5 


— ——¼ 2 — — 
Waſſerſtand den 1. April 15 Fuß 0 Zoll 
Waſſerſtand den 2. April 15 Fuß 9 Zoll 
Waſſerſtand den 3. April 16 Fuß 2 Zoll 


Ueberſicht der Witterung 


Der Barometer iſt im mittleren Europa 
gen, im nördlichen gefalleu, in Chriſtianſun 


zeſttie⸗ 
um 11 


Mm. Im Norden der Nordſee lagert ein baron ſches 


Minimum. Die Winde find im Nordſeege 

mäßig aus weſtlicher Richtung, ſonſt Shwad und um- 
laufend. Außer in Großbritannien und e e 
wo Erwärmung eingetreten, iſt es faft allacmein 
kälter geworden. Das Wetter iſt allgen 
an der Nord⸗ und Oſtſee herrſchen mehriad e 
und Niederſchläge. In Central: und Südwe 
land fanden vielfach Gewitter ſtatt. 

Hamburg, den 31. März. 
Deutſche Seewarte. 


Amtliche Depeſche 
der Thorner Zeitung 
Angekommen 12. Uhr Mittags. 
Warſchau, 3. April. Waflreilar 
Juß 6 Zoll. Geſtern 7 Fuf 9 
genwärtig Stillſtand. 


Dapnaz, 


KHasprowicz, 
Jokannisſtr. 101. 


1 
De: 


Geſucht wird 


udet der öffent» 


Wieser. 


Freitag und 


7. April Vor⸗ nerſtraße 53. 


Schüler der Bromberger 


höheren Lehranſtalten 
finden bei Beaufſichtigung der Schul⸗ 
arbeiten freundliche Aufnahme in der 
Familie des Majors z. D. Geisler in 
Bromberg, Kornmarkt, Eingang: Thor⸗ 


melden bei 


Seeglerſtraße. 


> 


find zur 


Sawatzky- 


mann. Kirschkowska. 
Hebeamme. 
Ein junges Mädchen zur Unter⸗ 


ſtützung der Haus ſrau wird geſucht. 
Neuſtadt 235. 


möbl. Zimmer für I o. 2 Herren 
iſt zu vermiethen Alithorner⸗Straße 
Nr. 243 part. 


Obſtbäume, 
erſträucher, 
wächſe, Gemüje- und Blumeniämerei:n 
ſind täglich zu baben und verſendet 
auch auf Beſtellung 

Gr. Mocker, den 26 März 1877. 
Die Gärtnerei 


in Wohnung beit. aus 2 oder 3 
Zim. z. vermieth. Tuchmacherſtr. 183. 


Obſt⸗ und 
Staudenge⸗ | 
Oktober er. zu vermiethen. 


1 Wohnung 


womöglich 1 Treppe hoch auf der Alt⸗ 
ſtadt, mit 3 oder 4 bequem gelegenen 
Zimmern, Küche und Zabehör. Anzu⸗ 


Leopold Neumann. 


27 meinem Hauſe Seglerſtr. 136 ift 
die Parterre⸗Wohnung vom 


Reflektanten kann ich eine Filiale einer 
gangbaren Geſchäfts branche nachweiſen. 
David Feilchenfeld. 
Kurfürſtenſtr. 161. 


Künſtliche Zähne. 


Gold⸗, Platina⸗, Cement ber 


_ Gerabeftellen der ſchlefen Zähne) 
Ein Wechſel über 300 ab 
meinen Namen, iſt mir ab nden ner 
kommen, vor Ankauf wird nn, 

— A. Wollenberg. 
E Familien -Wohnung beftchent 
aus fünf Stuben, Kür, Speiler 
kammer und Zubehör ift r. 1, Apel 
m 1. cr. zu vermietben Eulmerftr. 330. 
Sicheren | möbl. Zimmer dermieſ hh Honius, 
E. mbl. Zimmer mit oder ohne Dur 


ſchengel tetben 
Arftaht ae ſogleich zu vermictbe 


— 


A. Geske 
mir zu vermiethen. 


Eine Wohnung, 3 Treppen, iſt bei 
R. Tarrey. 


9 Du u. 0 ale Ya 
Uhr Morgens Predig Mr: 
Nabb. Dr. Oppenheim. — — 
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erfolgen können, ſind in den 88 20 bis 


berechtigt, 
termin Anträge auf Zurückſtellung oder 
Befreiung von der Aashebung zu ſtellen 
und dieſelben durch Vorlegung von Ur⸗ 


SR 
art WR 


as diesjährige Kreis⸗Erſatzgeſchäft 
findet für die Heerespflichtigen der Stadt 
und deren Vorſtädte ſtalt: 

a, Freitag, 6. April er. 
für die in den Jahren 1857 und 


1856 geborenen 


b, Sonnabend, 7. April er. 
für die in den Jahren 1855 und 1854 
und früher geborenen auch der Nach⸗ 
träge, und zwar im hieſigen Schützen 
hauſe, und beginnt an jedem Tage 
Morgens 8 Uhr mit der Rangirung 
derſelben. 

Die betreffenden Heerespflichtigen 
werden hiermit vorgeladen, an den ges 
dachten Tagen und zu jener Stunde 
im Schützenhauſe, rein gewaſchen und 
mit reiner Leibwäſche, mit Tauf⸗ und Loo⸗ 
ſungs⸗Schein verſehen, pünktlich zu er⸗ 
ſcheinen. 

Es werden noch nachſtehende Vor— 
ſchriften zur Kenntniß gebracht: 

Alle Wehrpflichtigen ſind, wenn ſie 
nicht freiwillig in den Heeresdienſt tre= 
ten, vom 1. Januar des Kalenderjahres 
an, in welchem fie das 20. Lebensjahr 
vollenden, der Aushebung unterworfen 
(militairpflichtig) ſie haben ſich zu die⸗ 
ſem Zwecke vor die Erſatzbehörden zu 
geſtellen, bis über ihre Dienſtverpflich⸗ 
tung, den Beſtimmungen des Reichs- 
militairgeſetzes vom 2. Mai 1874 
(Reichsgeſetz⸗„Sammlung, Seite 45) ger 
mäß, endgültig entſchieden iſt. 

Die Geſtellung muß in Perſon er⸗ 
folgen. 

Entbindungen von der Geſtellungs⸗ 
pflicht dürfen nur durch den Landrath 
als Civilvorſitzenden der Erſatz⸗Kom⸗ 
miſſion verfügt werden. Wer durch 
Krankheit am Erſcheinen im Muſterungs⸗ 
termin verhindert iſt, hat ein älztliches 
Atteſt einzureichen, welches, ſofern der 
ausſtellende Arzt nicht amtlich angeſtellt 
iſt, durch die Polizei⸗Vehörde beglaubigt 
ſein muß. 

Wenn ein Militairpflichtiger an der 
perſönlichen Geſtellung vor die Erſatz⸗ 
Kommiſſion an dem für ihn beſtimmten 
Orte ohne ſein Verſchulden verhindert 
worden iſt, ſo kann er ſich an einer 
der anderen Muſterungsſtationen im 
Aushebungsbezirk nachträglich ſtellen. 

Militairpflichtige, welche in den, 
von den Grjapbehörden abzuhaltenden 
Terminen nicht pünktlich erſcheinen, ſind, 
ſofern ſie nicht dadurch zugleich eine 
härtere Strafe berwirkt haben, mit 
Geldſtrafe bis zu 30 Ar oder Haft 
bis zu drei Tagen zu beſtrafen. 

Militairpflichtigen, welche in einem von 
den Erſatzbehörden abzuhaltenden Termin 
nicht pünktlich erſchienen find, können 
von den Erſatzbehörden die Vortheile der 
Looſung entzogen werden. Iſt dieſe 
Verſäumniß in böswilliger Abſicht, oder 
wiederholt erfolgt, ſo können die Er⸗ 
ſatzbehöͤrden fie auch des Anſpruches 
auf die Zurückſtellung oder Befreiung 
vom Militairdienſt, ſoweit ſolche in Be- 
rückſichtigung bürgerlicher Verhältniſſe 
oder beſonderer Billigkeitsgründe geſetz⸗ 
lich überhaupt zuläſſig iſt, verluſtig er⸗ 
klären, und als unſichre Heerespflichti⸗ 

ge ſofort in die Armee einreihen laſſen. 
Die Dienſtzeit wird alsdann erſt vom 
nächſtfolgenden Rekruten⸗Einſtellungs⸗ 
Termine ab gerechnet. 

In Berückſichtigung bürgerlicher Ver⸗ 
hlältniſſe find Zurückſtellungen oder Be⸗ 
freiungen vom Militärdienſt zuläſſig. 
Die Vorausſetzungen, unter denen ſolche 


22 des Reichsmilitärgeſetzes vom 2. 
Mai 1874 (Reichsgeſetzſammlung ©. 
45) näher beſtimmt Jeder Militär⸗ 
pflichtige, ſowie ſeine Angehörigen ſind 
. ſpäteſtens im Muſterungs⸗ 


kunden und Stellung von Zeugen und 
Säachverſtändigen zu unterſtützen. Die 
vorgelegten Urkunden müſſen obrigkeit⸗ 
lich beglaubigt ſein. Wer an Epilepſie 
zu leiden behauptet, hat auf eigene 
Koſten drei glaubhafte Zeugen hiefür zu 
ſtellen. 
Thorn, den 2. März 1877. 

Der Magiſtrat. 


8 Gymnaſium mit Nealſchule 1. 


Ordn. und zweiklaſſiger Vor⸗ 


2 ſchule zu Thorn. 

Zur Aufnahme neuer Schüler werde 
ich am 5., 6 und 7. April von 9—1 
Uhr in meinem Geſchäftszimmer bereit 
fein. Von denjenigen Schülern, welche 
jereitd eine öffentliche Schule beſucht 
aben, iſt ein Abgangszeugniß, von 
allen ein Atteſt über die ſtattgehabte 
Impfung reſp. Wiederimpfung vorzu⸗ 
en. Der Unterricht beginnt Mon» 


„den 9. April. 
et Lehnerdt. 
Einen Eebrting zur Malerei ſucht 


| 
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Bekanntmachung. 

Die von der Königlichen Regierung 
feſtgeſtellte Heberolle von der Grund⸗ 
und Gebäudeſteuer für das Etatsjahr 
1. April 1877/78 wird in der Zeit 
vom 4. bis 11. April cr. in unſerer 
Steuer⸗Receptur (in dem Zimmer ne— 
ben der Kämmerei-Kaſſe) zur Einſicht 
der Steuerpflichtigen offen liegen, was 


hierdurch mit dem Bemerken zur öffent⸗ 
lichen Kenntniß gebracht wird, daß Re“ — 


klamationen gegen die Steuerveranla ; 
gung binnen drei Monaten vom Tage 
der Bekanntmachung der Rolle bei dem 
Königl. Kataſter⸗Amte hierſelbſt 
anzubringen ſind, die Zahlung der ver⸗ 
anlagten Steuer jedoch dadurch nicht 
aufgehalten werden darf, vielmehr vor- 
behaltlich der Erſtattung etwaiger Ueber⸗ 
zahlung in den geſetzlichen Fälligkeite⸗ 
terminen zu leiſten iſt. 
Thorn, 3. April 1877. 


Der Wagiſtrat. 


Auction. 

Donnerſtag den 5. d. Mts. 
von 9 Uhr ab werde ich in der Woh⸗ 
nung des Herrn Domainen » Rath 
Dewitz, Heilige Geiltftr. 201 2 Tr. 
verſchiedene Meubel als 1 Schreibtiſch, 
Kommode, Spiegel, Stühle etc. 1 noch 
ſehr guten Flügel, Haus⸗ und Küchen⸗ 
geräth verſteigern. 

V. Wilckens Auetionator. 


Auction. 


Freitag, den 6. d. M. von 9 Uhr ab. 


werde ich Kl. Gerberſtr. Nr. 15 ver⸗ 
ſchiedene Putzſachen, als: Hüte ꝛe., 
Möbel, Haus⸗ und Küchengeräthe ver⸗ 
ſteigern. 

W. Wilckens, Auctionator. 


geſchäftsanzeige. 
Einem hochgeehrten P blikum zeige 


hiermit ergebenſt an, daß ich mich hier⸗ 
orts als 


Malermeiſter 
etablirt habe. Alle in mein Fach ſchla⸗ 
gende Arbeiten werden reell, prompt, 
billig und im modernſten Styl ausge⸗ 
fübrt. Tapeten empfehle in neuen 
ſchönen Deſſins in reichbaltiger Aus⸗ 
wahl. A. Kluge, 

Katharinenſtr 207. 


J. K. Piatk ie wiez. 


Bildhauer u. Vergolder, 
Alt⸗Thorner-Straße Nr. 243 
empfiehlt ſich hiedurch zur ſauberen 
Anfertigung von 


Cemeut⸗Vaſen, Ornamenten 
beſtehend in 
Figuren, Barockrahmen 
in echter Vergoldung, 
Stusatur = Verzierungen 
in Zimmern u. Gebäuden 
bei reeller Bedienung u billigen Preifen. 


Bekanntmachung. 
Beſtellzettel auf Abfuhr vou Cloaken, 
bei Tage mit Maſchinen, bei Nacht 
mit Kaſtenwagen nimmt entgegen Herr 
M. Kipf. Altſtädt. Markt Nr. 301 
und Schuhmachermeiſter Miehlke 
Gerechte⸗ u. Eliſabethſtr⸗Ecke Nr. 91 
A Liedtke. 


uverläſſige u. ſad verſtändige 


Controle 


über 


Werth⸗Papiere 


aller Art, übergimmt 
unentgeltlich 
für ihre Abonnenten die 


Allgemeine 
Pörſen-Zeilung 


für 
Privat⸗Capitaliſten u. Rentiers, 
welche wöchentlich erſcheint, in völlig 
unabhängiger Weiſe 
das Intereſſe des kleinen Capitals 
vertritt u. alles für dieſes Wiſſens⸗ 


werthe enthält. 
auf die, Allge⸗ 


Abonnements meine Börfen- 
Zeitung“ zum Preife von 1 Mr 
pro Vierteljahr nimmt jede Poſt⸗ 
anſtalt ee 5 
Abonnenten erhalten ges 
Neue gen Einſendung des 
Porto und der Poſt⸗Quittun über 
das nächſte Quartal die bis dahin 
erſcheinenden Nummern gratis 
und franko zugeſandt durch 
die Expedition in Berlin SW., 
Leipzigerſtraße 50. 


geſucht. 
A. Kluge, Katbarinenſtr. 207. sub M. P. in der Exped. d. Ztg. 


in möbl. Zimmer und Kabinet mit 
2 Betten wird von ſof. zu miethen 
Adreſſen mit Preisangabe 


billigſt 


| 
| 


Wir erlauben uns darauf aufmerkſam zu machen, daß unſer 


Putz- und Mode- Magazin 


zur bevorſtehenden Frühjahrs⸗ und Sommer ⸗Saiſon mit 


lämmilichen Neuheilen 


auf das Billigſte und Reichhaltigſte ſortirt iſt. 


Geschw. Beyer. 
Thorn, den I. April 1877. 


+ 


0 
Hierdurch erlaube ich P ergebene Mittheilung zu machen, daß am 


heutigen Tage mein Bruder Julius Neumann als Theilnehmer in mein 1 


hier beſtebendes 


Getreide- & Produkten-Commiſſions⸗ 
Geſchͤͤſt 


eingetreten iſt, welches nunmehr auch auf ein 


Pank⸗ u. Wechſel⸗Heſchäft 


aus gedehnt, unter der Firma 


Gebrüder Neumann 


fortgeführt werden wird. 
Ich bitte das mir bisher bewieſene Vertrauen auch der neuen 
zuwenden zu wollen. 


Firma 


Hochachtungsvoll 


Leopold Neumann. 
Aufruf. 
Trotzdem, daß der Eisgang im biefigen Bezirke bei größter Gefahr im 
Allgemeinen glücklich verlaufen iſt, haben wir doch ſchwere Unglücksfälle zu be- 
klagen, welche durch den unerhört hohen Waſſerſtand und die ungeheuren Eis⸗ 
maſſen über die durch Deiche nicht geſchützten Gegenden verhängt worden ſind. 
Die Unterzeichneten, welche zur Sammlung für die Ueberſchwemmten in der 
Elbinger Niederung aufgefordert haben, glauben im Sinne der Geder zu ban- 
deln, wenn fie die noch in ihren Händen befindlichen Geldbeträge und Klei 
dungsſtücke für die Ueberſchwemmten des hieſigen Bezirks verwenden; fie bitten 
zugleich dringend die Gaben auch fernerhin recht reichlich fließen zu laſſen und 
wenden ſich mit diefem neuen Aufrufe namentlich an die Bewohner der 
durch Deiche geſchützten Niederungen, welche den Dank gegen Gott für die 
Abwendung einer jo ſchweren und drohenden Gefabr nicht beſſer bethätigen 
können, als durch reichliche Fürſorge für ibre verunglückten Mitbewohner. 
Marienwerder, den 28. März 1877. 


Braunschweig. Conrad -Fronza. 
Konſiſtorialrath. Vorſitzender des landwirthſchaftl. Central⸗Vereins 
für Weſtpreußen. 
Dalcke. von Flottwell von Körber-Körberode. 
Oberſtaatsan walt. Regierungspräſident. Generallandſchafts direktor. 


Pratsch 
Appellationsgerichts⸗Vicepräſident. 


Algemeine Chemiker -Zeitung. 
Central-Organ für Chemiker. 


Techniker, Ingenieure, Apotheker, Maſchinenbauer, Fabrikanten chemiſch. 
techn. Apparate, Correſpondenzblatt chemiſcher, technifcher u. Gewerbe Vereine. 
Chemisches Central-Annoncenblatt 
Herausgegeben von Dr. 6. Krause. — Verlag von Paul Krause, Cöthen. 
Eiſcheint wöchentlich einmal. Durch alle Buchhandl. u. Poſtanſt. (1. 
Nachtr. 1. Abth. 51 A) des In- und Auslandes viertels, halb- und ganz 
jährlich zu beziehen. Preis 8 Mark pio anno. Außerdem empfiehlt ſich 
directes Abonnement bei der Exp. des Blattes in Cöthen, welche das 
Blatt nach dem Inlande für 10 Mark, nach dem Auslande für 12 Mark 
verſendet. 

Anzeigen werden mit 30 Pf. pro dreiſpaltige Corpuszeile oder deren Raum 
berechnet und durch die Exp. des Blattes in Cöthen, durch Rudolf 
Moſſe, Haaſenſtein und Vogler, G. L. Daube u. Co, Molt, Haag u. Co. 
(Stuttgart) erbeten. Beilagen nach Uebereinkunft berechnet. Probenum⸗ 
mern gratis und franco! 


Allen Müttern Pepsin 


zur Nachricht, daß die weltberühmten 
Gerhig ſchen Zahnbänder und Perlen 
für zahnende Kinder bei Herrn Bruno 
[Gysendörffer hier, Culmerſtraße 
340/41, echt zu baben find. 


ärztlichen Autoritäten als Beſtes bei 
Magenleiden, Verdauungsbeſchwerden zr. 
anerkannt und empfohlen. Bei 

Bruno Gysendörffer. 

Soeben trafen ein und liegen zur 
geneigten Durchſicht aus in der Buch⸗ 
und Kunft » Handlung von Walter 
Lambeck 


Aus Europa. 


Neue Sammlung 


Hildebrandt'ſcher Aquarelle 


Die Originale find im Beſitze Sr. 


große Vferdeverlooſung 

in Inowraclaw. j 
Hauptgewinn: eine elegante Equi 
page mit 4 Pferden und Geſchirr 
im Werthe von 10,000 Reichs 
mark; vierzig edle Reit⸗ und Wa⸗ 
genpferde, ſowie ſonſtige Gewinne. 
JLooſe A 3 Mark, empfiehlt 


8 Walter Lambeck. 1 Majeſtät des Kaiſerz. Dies allen 
A. Mollin „Debit ins] Kunſtfreunden zur gef. Nachricht mit 
8 en mh der Bitte um recht zahlreichen Beſuch. 


Kinderwagen u Meerane Maauer’s 
wahl zu billigſten Preiſen Kräuter-Magen-Bitter, 


bewährt sichb. Schwächezustän 
den des Magens, Magendrücken, 
Aufstossen, Blähungen, Diarrhöe, 
Gedärmeverschleimung, Blutan 
häufungen, Appetitlosigkeit, Hä- 
morrhoiden, Magenkrampf, Ue- 
und Erbrechen. 


A. Sieckmann, Korbmachermſtr. 
Schülerſtraße 


1 Coupe, 
(ſogenanuter Doctorwagen) 


elegant und neu hergerichtet, verkauft 


Eduard May. 


Ich ſuche einen 


Lehrling 


für mein Geſchäft, Sohn anſtaͤndiger Eltern. 
G. Schlesinger. 


rich Netz in Thorn. 


2 große Keller 


vermiethet das „Victoria⸗Hotel.“ 


— ———łä—k —— — U nn 
Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Raths buchdruckerei von Ernat Lambeck. 


Dienſtag, den 9. April 
Abends 8 Uhr 
in der Aula des Gymnaſiums 


Concert 


von 
A. Lang u. J. Schapler. 
unter gütiger Mitwirkung des Fräulein 
Henriette Neumann, Geſangsſchü⸗ 
lerin der Königl. Hochſchule zu Berlin. 


PROGRAMM. 
Sonate für Cello u. Clavier, B- dur. 
Mendelssohn. 
„An die ferne Geliebte.“ Lieder- 
cyclus von Beethoven. 
Adagio für Mozart. 
Melodie $ Violine. Rubinstein. 
„Am Ufer des Manzanares.“ 
Jensen. 
„An den Sonnenschein.“ 
Schumann. 
Streich-Quartett in G-dur. 
Mozart. 


. 


2. 


3. 


4. 
5. 


Familienbilleis für 3 Perſonen à 
5 Mark, Einzelbillets à 2 Mark, Schü⸗ 
lerbillets a 1 Mark find in den Buch⸗ 
handlungen der Herren: Wallis, Wal- 
ter Lambeck und Schwartz zu haben. 

Den hochgeehrten Herrſchaften von 
Thorn und der Umgegend die ergebene 
Anzeige, daß ich 


ſaͤmmtliche Töpſerarbeilen, 
als: Kachelöfen, Kochmaſchinen und Re 
parat ren ſchnell, gut und dauerhaft 
ausführe. 


Achtungsvoll 
A. Zaagielski, Töpfermeiſter. 
Bäckerſtraße Nr. 281 beim Schloſſer⸗ 
metjter Herrn Maciejewski. 
Täglich friſche 


Stettiner Pfundhefe 


in vorzüglicher Dualität bei 
Bruno &ysendörffer. 
Culmerſtraße 340/41. 


Standes-Amt Thorn. 


In der Zeit vom 25. bis 31. März 
1877 ſind gemeldet: 

a. als geboren: 

1. Marian Joſeph S. des Arb. Mich. 
Lewandowski. 2. Marianna Eva T. Des⸗ 
ſelben. 3. Hedwig Margarethe T. der 
verw Arbeiterin Charlotte Schmeida geb. 
Thober. 4. Curt Bogumil S. des Eiſen⸗ 
bahn⸗Betriebs⸗Secretair Alexander Plater. 
5. Margarethe Marie Lydia T. des Tiſch⸗ 
lermſtrs Theodor Logan 6. Leon Florentin 
Franz S. des Schiffsgeh. Joh. Urbanski. 
7. Pelagia Catharina T. des Victualien⸗ 
yolrs. Jobann Mlodziniewski. 8. Clara 
Meinna Hedwig T. des Kreisboten Herr⸗ 
mann Zindel. 9. Alexander S. des Arb. 
Bartholomäus Sokolowski. 10. Lydia 
Wanda T des Droſchtenbeſitzers Andreas 
Godziszewski. 11. Ida Martha T. des 
Maſchiniſt Carl Both. 12. Joſeph S. des 
Acb. Joſeph Grubinski. 13. Elisabeth 
Marie T. des Maurergeſ. Leopold Klus⸗ 
zinski. 14. Franz Benedictus S. der unv. 
Bertha Herzog. 15. Charlotte Leonore 
Meta T. des Inftr. Sergeant Wilhelm 
Dzingel. 16. Marianna T. des Arbtrs. 
Franz Lubiszewski. 17. Franz Joſeph S. 
des Malers Adalbert Burczikowski. 

b. als geſtorben: 

1. Otto S. des Schneidermſtrs. Adolph 
Jabs 6 J. 1 Me alt. 2. Ein todigeb. 
Kind männl. Geſchl. des Lohnkellners Ignatz 
Nowakowski. 3. Die verw. Arbtr. Bar⸗ 
bara Zebrowska ged. Zaworska 62 J. 6 
M. alt. 4. Ignatz S. des Arbtrs. Lorenz 
Sianiszewsk., 9 J. 1 M. alt (ertrunken). 
5. Martha T. des Arb. Auguſt Batzer 10 
M. alt. 6. Domainenrath Ludwig Dewitz, 
73 J. 11 M. alt. 7. Martha Damsti, 
Tochter des Privat⸗Secretaurs Vincent 
Damski, 17. J. 8 M alt. 8. Tiſchlermſtr. 
Julius Reimer 50 J. 11 M. alt. 

e. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Müllergeſelle Auguſt Liedtke u. Eliſa⸗ 
betb Kornowski zu Renkau. 2. Kaufmann 
Georg Auguſt Ludolph Voß und Agnes 
Olga Ida Steinicke beide zu Thorn. 3. 
Schiffbauer Carl Friedrich Wilb. Wall u. 
Eva Jackoska beide zu Thorn. 4. Maurer- 
geſelle Wilh. Aug. Friedr. Rywotzki und 
Auguſte Bertha Gringel beide zu Thorn. 
5. Stellmacher Friedrich Auguſt Manske 
und Euphroſine Brandt beide zu Gr. Neſſau. 
6. Schneidermſtr. Auguſt Jobann Friedr. 
Mielke zu Technow und Emilie Albertine 
Friederike Baedtcke zu Lekow. 7. Brücken⸗ 
aufſeher Carl Janotte zu Thorn und Ww. 
Anna Henriette Minuth geb. Berſchinski. 
zu Kl. Mocker. 8. Arbeiter Stanislaus 
Keſicki zu Miyniec und Franziska Wis⸗ 
niewska zu Thorn. 9. chirurg. Inſtru⸗ 
mentenmacher Otto Herrmann Wichert u. 
Bertha Emilie Amalie Voß beide zu 
Thorn. 347 

d ehelich find verbunden: 

1. Militairanwärter Heinrih Leopold 
Tharann zu Breslau und Johanna Caro⸗ 
line Döring zu Thorn (Altſt). 2. Sergeant 
Leopold Adolph Straszewski und Natalie 
Ludowika Voß beide zu Thorn (Altſt). 3. 
Gärtner Carl Auguſt Bauſchke und Ange⸗ 
lica Barbara Kalinowska beide zu Thorn 
(Fiſch. Vorſt) 4. Kaufmann Emil Adal⸗ 
bert Koenenkamp zu Danzig u. Anna Emma 
Adolphine Stentzler zu Thorn (Altſt). 5. 
Droſchkenbeſitzer Guſtav Adolph Strehlow 
I — Maria Tiedke (beide zu 

orn). 
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